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Deutschland.
Berlin, 29. März. Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬

tags hat seine nächste Sitzung aus Freitag dieser Woche an-
-eraumt.

Dr. Seipel als Vermittler für ein Ost-Locarno?
Berlin, 29. März. Wie der „Tag" von besonderer Seite

aus Wien erfahren haben will, soll der polnische Außenminister
Zaleski bei seiner Rückreise von Genf mit dem Bundeskanzler
Dr. Seipel politische Fühlung gesucht haben, aber nicht wegen
polnisch-österreichischer, sondern wegen polnisch-reichsdeutscher
Angelegenheiten. Er hätte angeblich versucht, den Bundes¬
kanzler dahin zu beeinflussen, daß der Wiener Nachrichtenchef
als Christlich-Sozialer bei dem Zentrumskanzler Dr . Marx
Einfluß nehmen soll, um die Stimmung für einen Pakt mit
Deutschland zu bereiten, bei dem Deutschland nicht nur den
Verzicht auf gewaltsame Aenderung der Ostgrenzen ausspre-
chen soll, sondern auch erklären soll, daß es keinerlei territoriale
Aenderungen auf dem Verhandlungswege erstreben würde. —
Wir können uns nicht denken, daß ein Diplomat vom Range
des Herrn Seipel , wenn eine solche Anregung von polnischer
Seite überhaupt tatsächlich erfolgt sein soll — der „Tag " be¬
hauptet cs steif und fest — Neigung bekundet haben wird,
sich zu einer so undankbaren Vermittlerrolle herzngeben. Was
Her Zaleski hier erstrebt, ist ja nichts anderes als das berüch¬
tigte Ost-Locarno. Deutschland hat wahrscheinlichkeinen An¬
laß, Polen die widernatürliche und ungerechte Grenzziehung,
wie sie durch den Versailler Vertrag erzwungen wurde und die
früher oder später revidiert Weden muß, zu garantieren.

Ausland.
Gens, 29. März . In Genf konnte keine Einigung über die

Rcservistenfrage in der Abrüstungskommission erzielt werden.
London, Ä . März. Die Erklärungen Chamberlains über

die Chinapolitik werden in der Londoner Presse noch ver¬
schärft und zu Drohungen gesteigert.

Belgrad, 29. März. Der italienische Gesandte in Belgrad,
General Bodrero , beschuldigt in einem Interview die südsla¬
wische Regierung , daß sie die Komitatschi-Unruhen an der al¬
banischen Grenze begünstige.

Frankreich auch gegen Flottenabrüstung.
Paris , 29. März. Der französische MarineministerGeorges

Leygues hielt auf einem Bankett eine Rede, in der er sich gegen
die von Washington verlangten Einschränkungsmaßnahmen
wendete und darauf hinwies, daß noch mehr als
England und die Vereinigten Staaten eine Flotte benötige, die
zwischen dem Mutterland und den Kolonien enge Beziehungen
aufrecht erhalten könne. „Frankreich", so erklärte der Marine¬
minister, „besitzt ein fast ebenso gewaltiges Kolonialreichwie
England und die Vereinigten Staaten und kann sich den Lu¬
xus nicht gestatten, die Sicherheit seiner Kolonie« zu gefährden.
Wir müssen zudem unseren internationalen Handel aufrecht
erhalten, um unsere Rohstoffe zu verwerten, die wir in den
Kolonien gewinnen." — Aus den Erklärungen Leygues scheint
hervorzugehen, daß die Zurückhaltung der französischen Regie¬
rung gegenüber Washington in der Seeabrüstungsfrage sich
noch weiter versteift hat.

Liberaler Wahlsieg in England.
London, 29. März. Die Nachwahl zum Unterhaus im Süd-

Londoner Bezirk North -Southwark , die durch den Uebergang
des Mandatsinbabers Dr . Guest von der Arbeiterpartei zur
Konservativen Partei notwendig wurde, hat den Liberalen
binnen einer Woche den zweiten großen Wahlerfolg und seit
langer Zeit den ersten Mandatsgewinn gebracht. Der libe¬
rale Stadtrat Strauß , ein Angehöriger einer in England na¬
turalisierten deutschen Familie , erhielt 7334 Stimmen , der Kan¬
didat der Arbeiterpartei Jlaac 6167, Dr . Guest als Konserva¬
tiver 3250 Stimmen.

Neue Stras -Expedition nach der Bias -Bucht.
, London, 29. März. „Chicago Tribüne" meldet aus Schan-
»zhai: . Die britischen Marinebehörden haben heute eine zweite
Etrafexpedition ausführen lassen, durch die der Schlupfwinkels
der chinesischen Piraten in der Bias -Bncht bei Hongkong so
gut wie zerstört wurde. Mehr als 50 chinesische Dschunken
wurden versenkt und 150 Häuser zerstört. An der Expedition
beteiligten sich 4 Kriegsschiffe, 300 Mann und mehrere Flug¬
zeuge. Zuvor hatten die britischen Behörden die Einwohner
aufgefordert, die Plätze zu räumen.

„Die Union gibt Südwestafrika nicht mehr heraus".
Die führende englische Kolonialzeitschrift „The African

World" schreibt über das südwestafrikanische Problem : „Zu
>verschiedenen Gelegenheiten ist festgestellt worden, daß die Ein¬
wanderungen oder Nichteinwandernngen neuer Deutscher in
Südwestafrika keinen Einfluß haben auf die zukünftige Stel¬
lung des Mandatsgebietes Südwestafrika im Rahmen der süd¬
afrikanischen Staaten . Mehrfach ist von den Deutschen im
Lande versichert worden, daß das Schicksal der Kolonie in Eu¬
ropa und nicht in Afrika entschieden wird. Der „Windhoek
Advcrtiser" ist anderer Meinung . Die Zeitung ist der Ansicht,
baß, solange das Mandat besteht, der Völkerbund, mit anderen
Worten hie europäischen Staaten , ein direktes Interesse an den
südwestafrikanischcn Angelegenheiten nimmt und sich nicht mst
einer unbestimmten Autorität begnügt. Zur gegebenen Zeck,
wenn Südwestafrika seine Kinderjahre hinter sich hat, wird dre
formale Zustimmung des Völkerbundes für die Abschaffung des
nicht länger notwendigen Mandatsshstems erforderlich, so,n.
Aber daß der Völkerbund oder einige von den europäischen
Staaten Südwestafrika als Pfand benutzen wollen im Zusam¬
menhang mit den großen internationalen Streitpunkten m die¬
sem Teile der Erde, ist sehr unwahrscheinlich. Die Zukunft des
Landes ist eng verbunden mit der Zukunft der Nation , dre sich
Mn in Südafrika entwickelt. Schlimmstenfalls wird die Ko¬
lonie von der Union geschluckt werden, bestenfalls wird sie em
Teil werden der großen Föderation der südafrikanischen Staa¬
ten. Eine andere Möglichkeit gibt es nicht, es sei denn, daß fick
»>e Ereignisse von 1914— 1918 wiederholen. Eine Abstimmung
Mter den 5000 Weißen in Südwestafrika würde niemals dazu

Mittwoch, den 30. März 1027.
führen, daß Deutschland in Südafrika wieder Fuß saßt und
ein Beschluß in Gens würde das gleiclie Ergebnis haben. Süd-
westafrika wird an Deutschland zurückfallen, wenn die Südafri¬
kanische Union das nicht länger verhindern kann, sei es auf ir¬
gend welchen Druck hin, sei es durch Waffengewalt. Aehnlich
liegen die Dinge für das Imperium hinsichtlich des Mandats¬
gebietes Tanganhika. Das sollten sich alle vor Augen führen,
die es angeht."
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85 Jahrgang.

SLaöL und Bezirk.
Neuenbürg, 30. März. (Unzulässige Briefumschläge). Da¬

mit die Deutlichkeit der Anschrift, sowie die Anbringung der
Stempelabdrücke und der postüienstlrchen Vermerke nicht beein¬
trächtigt wird , ist bekanntlich für Briefseichungen vorgeschrie¬
be», daß die sich nicht ans die Beförderung beziehenden An¬
gaben (Absender-Angaben nsw.) auf das linke Drittel der Vor¬
derseite der Briefumschläge beschränkt bleiben sollen. Nach den
Ausführungsbestimmnngen zn diesen postalischen Vorschriften
können vorhandene Bestände, die dieser Vorschrift nicht ent¬
sprechen, wie z. B . über den ganzen oberen Teil der Vorder¬
seite der Briefumschläge den Absender enthalten, zwar bis
zum 1. Oktober̂ 1927 ausgebraucht werden. Die großen Men¬
gen, in denen Sendungen mit solchen unzulässigen Briefum¬
schlägen jetzt noch eingeliesert werden, lassen aber vermuten,
daß es sich dabei oft auch um Neudrucke handelt. Es wird da¬
her darauf aufmerksam gemacht, daß derartige Briefumschläge
nach dem I. Oktober 1927 für Postsendungen nicht mehr ver¬
wendet werden dürfen. Zugleich sei mitgeteilt, daß fortan ver¬
suchsweise auch Drucksachen im Geivicht von über 20 bis 50
Gramm zur Verteilung als „Wurfsendungen" durch die Post
zugelassen werden. Die Gebühr beträgt 3 Pfg . Ferner wird
die Mindestzahl einer Emlieserung an Wurfsemmngen im
Fernverkehr von 500 Stück auf 100 Stück, im Ortsverkehr von
100 Stück auf 50 Stück herabgesetzt.

(Wetterbericht .) Die Depression im Nordwesten hat
sich abgeschwächt. Für Donnerstag und Freitag ist aber immer
noch zeitweilig bedecktes, wenn auch nur zu geringen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 27. März. Die Mitgliederversamm¬
lung der Sozialdemokratischen Partei  im
Hotel z. „Schwarzwaldrand " hatte einen guten Besuch zu ver¬
zeichnen, war cs doch von großem Interesse, über die Verhält¬
nisse auf dem Rathaus unterrichtet zu werden. Zu diesem
Punkt ergriff Genosse Vey das Wort , der allem vorausschickte,
daß die Erwerbslosigkeit das ernsteste Problem sei, das von dem
Gemcinderat gelöst werden müsse, wenn auch vielfach Undank
geerntet wurde besonders von denjenigen, die nur propagier¬
ten Gerüchten Glauben schenkten, ohne auf den Grund zu
gehen; so müsse er feststellen, daß die, sozialdemokratische Frak¬
tion sich auf das intensivste damit befaßt hätte , die Not der
Opfer der heutigen Wirtschaftsform durch produktive Erwerbs¬
losenfürsorge zu lindern ; daß durch den Straßenbau nicht alle
untergebracht werden konnten, uno auch Ablösungen erfolgen
mußten, liege in der Struktur der Sache selbst. So war es
z. B . auch nicht möglich, das Steinschlagcn durch die Erwerbs¬
losen zu bewältigen, da Ae Beschotterung auf dem schnellsten
Wege vor sich gehen muß, um noch vor Eintritt des Winters
die Straße >dem Verkehr zu übergeben. Die Kosten werden sich
auf 137 300 Mark belaufen, wovon rund 60 000 Mark von Amts-
körperschast und Staat ersetzt werden. Darauf ging er auf die
schon 1^ Jahre schwebende Gehilfenfrage über, das Endergeb¬
nis sei jetzt nach Verhandlungen mit dem Oberamt . daß dort
der Gehilfe als notwendig erachtet werde und nach erneuter
Ablehnung durch den Gemeinderat er zwangsweise in den Etat
eingestellt zu werden drohe. Die Genehmigung des Forsthanses
begründete der Referent damit, daß schon Mauersteine vor¬
handen seien und auch in forsttechnischer Hinsicht die Notwen¬
digkeit bestehe. Auch das Feuerwehrmagazin sei ein dringendes
Bedürfnis , da im alten viele Schläuche verdorben sind und
außerdem durch Mißstände die Schlagfertigkeit der Wehr ge- i
fährdet sei. Auch der Schule wendete die Fraktion ihre Auf -1
merksamkeit zu, indem sie für Einrichtung einer Haushaltungs - '
schule stimmte, es liegt ia auch im Interesse der Männerwelt
von ihren Frauen gut und billig bedient zu werden. Die Dis - ,
knssion entfaltete sich lebhaft und namentlich die Beamtengebäl - !
ter der oberen Gruppen , die am Mark des Volkes zehren, lösten
großes Mißfallen ans ; auch die Wohnungsnot müsse gelindert >
werden. Der Vorsitzende, Genosse Brenner,  gibt einen Be- ,
richt von der Bezirkskonferenz, ans dem herauszugreifen wäre, -
daß die Wohnnngskreditcmstalt nunmehr die Entscheidung über
die Bedürftigkeitsfrage der Baulustigen dem Gemcinderat über¬
lassen hätte, bei dem kleinen Prozentsatz der Genehmigungen
sei es aber ein Kunststück, diese Frage zu lösen, ohne Enttäu¬
schungen heraufzubeschwören. Die Bezirksmaifeier fällt in die¬
sem Fahr Birkenfeld zu. Darauf gibt Genosse Fritz Becky
einen Bezirksratsbericht und hebt hervor , daß auch der Bezirks¬
rat vier schwierige Fragen zu lösen habe. Für die ErwerSs-
losensragc, die eine bleibende Erscheinung zu bleiben drohe
und bedingt sei durch Krieg und Wirtschaftsnmstellung, hätten
sie volles Verständnis und seien bemüht, Arbeiten bereitzustel¬
len. Die Erweiterung des Krankenhauses sei im Interesse der
Aermsten nötig geworden, denn die Nnterbringungsverhältnisse
seien die denkbar schlechtesten gewesen. Auch die Aufwertungs¬
frage der Oberamtssparkasse, die tief einschneidend die Inter¬
essen der Amtskörperschaft berühre, hänge als Damokles¬
schwert über dem Bezirksrat . Zum Schluß streifte er noch die
Frage der Schwarzwaldwasserversorgung der StaA Stuttgart.
Im Ganzen genommen waren die Ausfübru - n interessant
und lehrreich, wofür dem Gen. Beckh durch A- Vorsitzenden
auch gedankt wurde. Mit einem Aufruf , die Partei zu
werben, schloß der Vorsitzende die Versamm' ":g. 8.

Brief aus Enzklösterle. Der Winter, vo> ^ m wir hof¬
fen, daß er nun vorbei ist. bat uns in unserem «rillen Winkel
manche Abwechslung gebracht. Nachdem die Weihnachtsfeiern
vorüber waren, trat der gemischte Cbor im Februar an dre
Oeffentlichkeit und erfreute seine zahlreich erschienenen Gäste

mit einem durch Gesänge und theatralische Aufführungen ab¬
wechslungsreichen und wohlgelungenen Programm . — An¬
fangs März nahm sich Herr Bicker, Wildbad, der 10 Jahre in
Deutsch-Südwestafrika als Farmer tätig war und den Welt¬
krieg in unserer ehemaligen Kolonie mitmachte, die Mühe, uns
im Lichtbild die Schönheiten und Sonderheiten dieses Landes
zu zeigen. Sein Vortrag , der von vaterländischem Geist beseelt
war , brachte so recht zum Ausdruck, was wir an diesem Land
und unseren Kolonien überhaupt verloren haben und fand
seinen Ausklana in dem Wunsch, daß jeder Deutsche ohne Rück¬
sicht auf die Parteizugehörigkeit die Bestrebungen, wieder in
den Besitz unserer Kolonien zu kommen, unterstützen möge. —
Vor einigen Tagen fand die Schulentlassungsfeier statt. Der
stattliche Besuch zeigte, daß die Schulfeiern sich in unserer Ge¬
meinde gut eingebürgert haben und sich eines regen Zuspruchs
erfreuen dürfen. Der würdige Verlauf der Feier und die
schönen Gesänge und Vorträge der Schüler ließen die Teilneh¬
mer mit dem Gefühl scheiden, im Kreise der Jugend einige
angenehme und heitere Stunden erlebt zu haben. In den
Kinderherzen wird dieser Tag noch lange als schöne Erinne¬
rung nachklingen, nicht zuletzt wegen des Geschenkes, mit dem
der zur Entlassung kommende Jahrgang bedacht wurde. — Im
Vereinsleben ist etwas Ruhe eingekehrt. Nur der Kriegerver-
ein trifft schon umfangreiche Vorbereitungen zur Feier seines
50jährigen Bestehens, welche am 10. Juli d. I . stattfmdet. Das
Programm ist in der Hauptsache bereits festgelegt, mit den
Einzelheiten wird sich der Festausschuß in der nächsten Zeit zu
beschäftigen haben. Tags darauf soll ein Kinderfest abgehalten
werden. Um von der Witterung nicht ganz abhängig zu sein,
wurde von der Bahr . Brauhaus A.G. ein Zelt gemietet, in
welchem 800 Personen bequem Sitzgelegenheit haben. Dem
Verein wäre durch die anstrengenden Arbeiten des Festaus¬
schusses eine große Beteiligung und ein schöner Verlaus des
Festes zu wünschen. ft.

(0 ) Höfen, 29. März . Die hiesige Schule veranstaltete
unter Mitwirkung von Lehrern und Schülern eine schöne
Beethovenfeicr. — Am vorigen Sonntag wurden hier
25 Kinder, 11 Knaben und 14 Mädchen konfirmiert. Davon
sind 2 (ein Knabe und ein Mädchen) aus Rotenbach. Die
Konfirmanden umrahmten die ernste Feier mit schönen Ge¬
sängen. Der vorausgegangene Gottesdienst wurde vom Kir¬
chenchor durch die A. Mendelssohnsche Choralkantate „Du meine
Seele singe" für Chor, Soli , Orgel und Violine eingeleitet.
Gestern durften die Neukonfirmierten, die in diesen Tagen auch
aus der Schule entlassen werden, mit ihrem Lehrer einen Aus¬
flug nach Karlsruhe machen, und heute abend wird ihnen zu
Ehren in der Schule noch eine Schnlentlaßfeier abgehalten.
So stehen alljährlich um diese Zeit die Konfirmanden im Mit¬
telpunkt des Interesses . Mögen sie sich der Bedeutung der
drei großen Ereignisse: Konfirmation , Schulentlassung, Berufs¬
wahl, die zeitlich zusammentreffen, bewußt sein! — Ochsenwirt
Lustnaner  passierte auf dem Weg von Neuenbürg nach Höfen
das Mißgeschick, infolge Äusgleitens ein Bein zu brechen. Ein
vorbeikommendesFuhrwerk brachte den Verunglückten in seine
Wohnung.

Württemberg.
Stuttgart , 29. März. (Verbilligung der Sonderzüge.) Die

Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft teilt mit : Die für die Stel¬
lung von Sonderzügen für kleinere Gesellschaften geltenden
Tarifbestimmungen erfahren in Kürze eine für die Benutzer
wesentlich günstigere Gestaltung. Die Mindestzähl der zu
lösenden Fahrkarten wie der zu zahlende Mindestbetrag werden
erheblich herabgesetzt. Auch die Benutzung von Sonntags¬
rückfahrkarten wird in Ausnahmefällen zugelassen. Künftig
genügt schon die Abnahme von 70 Fahrkarten 2. Klasse oder
100 3. Klasse oder 150 4. Klasse und, wenn der Sonderzug
binnen 2-1 Stunden hin- und zurückfährt, sogar von nur 45
Fahrten 2. Klasse oder 70 3. Klasse oder 100 4. Klasse gegen
früher 80 Fahrkarten 2. Klasse oder 120 3. Klasse oder 180
4. Klasse. Der zu zahlende Mindestbetrag wird von 150 auf
100 R .M . ermäßigt.

Stuttgart , 29. März . (Spar - und Konsumverein.) Särch
dem Geschäftsberichtdeß Spar - und Konsumvereins Stuttgart
sind trotz der gedrückten Wirtschaftsverhältnisse die Umsätze von
9 490 056 Mark im Jahr 1925 auf 13 060 005 Mark im Jahr
1926, also um 37,6 Prozent , gestiegen. Die Mitgliederzahl stieg
von 41697 auf 43 573. An Geschäftsanteilen wurden im Be¬
richtsjahr 74590 Mark neu eingezahlt. Sie sind auf 881331
Mark angewachsen, sodaß ans den Kopf des Mitglieds 20 Mark
entfallen. Die Gesamtsumme der Spareinlagen beziffert sich
auf 1390 089 Mark einschließlich der aufgewerteten alten Mit-
aliederguthaben und Zinsen. Die Liegenschaften des Vereins
sind an Umfang erheblich gewachsen. Die Geschäftsunkosten
sind mit dem gesteigerten Umsatz von 18,3 Prozent im Jahres¬
durchschnitt 1925 auf 162 Prozent im Jahre 1926 gesunken.
Die Gesamtunkostcnsumme beträgt 2118 009 Mark , worunter
sich für Löhne und Gehälter 1154 269 Mk. — 8,8 Prozent der
Gesamtnnkostenbefinden. Der Gewinn stellte sich auf 452,275,59
Mark.

Leonberg, 29. März. (Glücklicher Gewinner.) Der Haupt¬
preis der Pferdemarktlotterie , bestehend in einem vom Pferdc-
zuchtverein Leonberg angekauften Pferd , wurde gestern von
dem Gewinner , einem Sigmaringcr , hier in Empfang genom¬
men und sofort an einen hiesigen Landwirt verkauft.

Heilbronn, 29. März. (Ein folgenschweres Autounglück.)
Wegen fahrlässiger Tötung in Tateinheit mit einer Uebcrtre-
tung des Kraftfahrzeuggesetzes hatte sich der 23 Jahre alte
Einfahrer der NSU . Fahrzeugwerke in Neckarsulm, Karl Mai¬
ling vor dem Schöffengerichtzu verantworten . Er fuhr am 22.
Oktober 1926 auf der Staatsstraße von Neckarsulm nach
Neuenstadt mit einem 8/40 Wagen und einer Geschwindigkeit
von ca. 60 Kilometer und wollte den auf seinem 2 P .S . Motor¬
rad voraus fahrenden Bauwerkmeister Ludwig Schädel von
Neckarsnlm überholen. Dies gelang ihm aber nicht, vielmehr
wurde der Motorradfahrer durch den Anprall samt seinem
Motorrad querfeldein geschlendert und so schwer verletzt, daß
er nach wenigen Augenblicken verstarb. Der Vertreter der



Anklage beantragte 2 Monate Gefängnis . Das Gericht er¬
kannte auf 8 Monate Gefängnis , wobei der Vorsitzende aus¬
führte , daß ein Menschenleben nicht so geringwertig sei, um es
mit 2 Monaten Gefängnis zu sühnen.

Lorch, OA . Welzheim , 29. März . (Tödlicher Sturz .) Sonn¬
tag nacht Uhr stürzte der 22 Jahre alte ledige Arbeiter
OÄar Singer , hier wohnhaft , auf dem Heimweg auf bis jetzt
unaufgeklärte Weise von der über die Eisenbahn führende
Brücke. Der Arzt konnte nur noch den Tod feststellcn.

Mössingeu , OA . Rottenburg , 29. März . (Billigeres
Schweinefleisch .) Vor einigen Tagen ließen verschiedene Bür¬
ger ausschellen , daß sie Schweinefleisch für 1 Mark verkaufen;
daraufhin gaben die Metzger das Pfund zu 90 Pfg . ab . Als
die Burger ebenfalls auf 90 Pfg . heruntergingen , begnügten
sich die Metzger mit 80 Pfg . Wenn es nur immer so bliebe!

Ebingen , 29. März . (Gerichtliches Verfahren .) Gegen die
Leitung des Konsumvereins Ebingen sind lt . „Volksfreund"
seit längerer Zeit schwere Anklagen im Umlauf , die sich auf
Aussagen eines früheren , jetzt entlassenen Angestellten des Kon¬
sumvereins gründen . Gegen Direktor Burgold ist ein gericht¬
liches Verfahren anhängig , durch das die Sache geklärt werden
wird.

Orsenhausen , OA . Laupheim , 29. März . (Vom Baum er¬
schlagen .) In dem Waldteil Hardterhau der Frhr . v. Horn-
steinschen Waldungen war der verheiratete 57 Jahre alte Mar¬
tin Waibel , Vater von 4 Kindern , mit anderen Arbeitern
mit Baumfällen beschäftigt . Eine Tanne verfing sich beim
Fallen in der Krone eines anderen Baumes . Als die Arbei-
ter , um Len Baum vollends niederzulegen , weiterarbeiteten,
riß der starke Wind den abgesägten Baum los und brachte ihn
zum Sturz . Waibel konnte sich nicht mehr in Sicherheit brin-

n und wurde von dem stürzenden Baum gegen einen am
öden liegenden Stamm gequetscht, so daß der Brustkorb voll¬

ständig zusammengedrückt wurde und Waibel sofort tot war.
Warnung . In Süddeutschland zieht ein junger Mann,

etwa 20 Jahre all , Walter Gras von Barmen , angeblich
Gruppenführer ll Stahlhelm , bisweilen auch ehemaliger Flie-
gerofsizier oder Angehöriger eines feudalen Corps , umher und
besucht unter Vorlegung einer Liste, in die sich alle eingetra¬
gen haben , die er mit seinem Besuche beehrt hat , die Leute , von
denen er annimmt , daß sie gutmütig genug sind, auf sein pa¬
triotisches Geschwätz herinzusallen . Er gibt dann an , er müsse
sein Alibi Nachweisen und erbittet die Unterschrift . Geld darf
er eigentlich keines annehmen , aber wenn man ihm einen
Vorschuß geben wolle , so würde dieser durch seinen „Verband"
in wenigen Tagen zurückgeschickt. Bei mir bezog er sich auf
einen langjährigen KriMskameraden , der jetzt in Barmen als
Sanitätsrat tätig ist. Er versucht sich also überall vorher zu
orientieren . Alles ist Schwindel . Ich habe in Barmen an¬
gefragt und festgestellt, daß dieser Walter Graf von der Stutt¬
garter Staatsanwaltschaft und von der Barmer Polizei wegen
Betrugs gesucht wird . Allmendingen , 26. März 1927. Frei-
herr v. Freyberg.

Baden.
Pforzheim , 29. Därz . Nach einem unter dem Vorsitz des

Landgerichtsdirektors Dr . Schick gefällten Schiedsspruch soll der
Urlaub für die gewerblichen Arbeitnehmer in der Schmuck¬
warenindustrie in diesem Jahre der gleiche sein wie im Vor¬
jahre . De beiderseitigen Verbände haben sich im Laufe dieser
Woche über Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruchs zu
entscheiden.

Offenburg , 29. März . Gestern vormittag wollte ein pensio¬
nierter Zollbeamter aus Lahr auf den abfahrenden Schnellzug
aufspringen . Er geriet dabei unter Len Zug und erlitt einen
Schädelbruch sowie schwere Arm - und Beinverletzungen , an
deren Folgen er bald nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus
verstarb.

Vermischtes.
Uebertragung der Katzenräude auf den Menschen . Ein

Stuttgarter Arzt schreibt im „Medizimschen Korrespondenz-
blatt für Württemberg " : In verschiedenen Teilen Stuttgarts,
vorwiegend der inneren Stadt , sind zur Zeit viele Katzen von
Räude befallen , und da die Katzenräude auf den Menschen
übertragbar ist, werden Ansteckungen jetzt häufig beobachtet.
Beim Menschen entsteht dann vorwiegend am Rumpf ein krätze¬
ähnlicher Änsschlag , der sehr stark juch , oft so stark, daß der
Schlaf erheblich gestört wird.

Jugendliche Lebensretter ;« . Der 15jährigen Klara Gut¬
mann in Ostrach , die am 13. Februar 1927 die 10jährige Anne¬
liese Müller aus Ostrach vom Tode des Ertrinkens gerettet
hat , ist eine öffentliche Belobigung zuteil geworden.

Ein literarisches Preisausschreiben für Musikfreunde , offen
für alle Reichs - und Ausländsdeutschen , erläßt der Verband der
Deutschen Klavierhändler . Es handelt sich dabei um die Er¬
langung von schriftstellerischen Arbeiten , die zur persönlichen
Mnsikpflege und zum Erwerb von Klavieren und Harmoniums
anregen . Die Arbeiten können in Prosa oder Versen , kurz oder
lang sein, sollen jedoch das Ausmaß von 400 Druckzeilen zu je
14 Silben nicht überichreiten . Eine Sentenz , ein Ausspruch,
ein treffender Zweizeiler haben ebenso Aussicht auf Preise,
wie Feuilletons , solange letztere nicht theoretischer Art . son¬
dern gemeinverständlich und volkstümlich sind . Namentlich kom¬

men in Betracht Erzählungen und Novellen . Bestimmend für
die Preisrichter wird lediglich sein : literarischer Wert und Eig¬
nung der Arbeiten für den Zweck dieses Preisausschreibens.
Als Preise sind ausgesctzt : ein Stutzflügel von C . Bechstein-
Berlin im Werte von 3600 Mark , ein Weltflügel von Gebr.
Niendorf -Luckenwalde im Werte von 2400 Alk., ein Pianino
von der Kaim -Pianofortefabrik A .G ., Kirchheim -Teck, im Wert
von 1750 Mk ., ein Pianino von Schiedmayer , Pianofortefabrik
(vorm . I . u . P . Schiedmayer ), Stuttgart , im Werte von 1700
Mark , ein Pianino von Franke , Sponnagel , Licgnitz , im Werte
von 1350 Mk ., ein Höpsner -Pianino von A . Jachsinsky , Berlin,
im Werte von 1200 Mk ., ein Harmonium von Emil Müller,
Werdau , im Werte von 500 Mk ., 10 Geldpreise zu je 100 Mk .,
und 10 Geldpreise zu je 50 Mark . Einsendungen sind bis
spätestens 15. Mai d. I ., abends 6 Uhr , an den Verband Deut¬
scher Klavicrhändler , Dresden -F 1, Johann -Georgen -Allee 9,
zu richten . Sie werden möglichst mit der Schreibmaschine ge¬
schrieben erbeten , aber auf alle Fälle mit einem Kennwort ver¬
sehen sein, und zwar sowohl auf dem Briefumschlag , wie auch
auf dem Manuskript . In einem besonderen Briefumschlag,
der nur das Kennwort trägt , muß die Adresse des Verfassers
beigefügt werden . Arbeiten , die mit Namen und Adresse des
Einsenders versehen sind, werden vom Wettbewerb aus¬
geschlossen.

Die Gehälter der Filmstars . In der von Dr . Eberle in
Wien herausgegbenen Zeitschrift „Schönere Zukunft " (Nr . 24,
Jahrgang 1927) macht der Berliner Schriftsteller Dr . K. Müh¬
sam interessante Angaben über die Einkommen amerikanischer
und deutscher Filmstars . An der Spitze der großen Gagen
in Amerika steht Gloria Swanson , die außer ihrem festen
Wochenbezug von 40 000 Mark noch einige Prozent der mit
ihr hergestellten Filme erhält . Thomas Meighan bezieht sogar
eine Wochengage von 48 000 Mark . Ebenso hoch ist das Ein¬
kommen des berühmten Cowbohdarstellers Tom Mix . Wäh¬
rend Emil Jannings in Deutschland ein Einkommen von 1000
Mark täglich hatte , hat sich sein Einkommen in Amerika ver¬
doppelt , ebenso konnte es auch Lia de Putti in Amerika auf
eine Gage von 1000 Dollars pro Woche bringen . Noch höher
sind die Einkommen derjenigen FilnrLarsteller , die eine eigene
Filmgesellschaft haben oder gleichzeitig als Regisseur fungie¬
ren . So verdient Harald Lloyd zwei Millionen Dollar im
Jahre , Las höchste feste Gehalt , das überhaupt jemand im
Film hat . Er steht aber mit dieser Summe keineswegs an der
Spitze - er Großverdiener , da Charles Chaplin allein aus den
Einnahmen seines Films „Goldrausch " und -einiger älterer,
aber neu zurecht gemachter Filme 5 Millionen Mark im Jahr
verdiente , wozu noch sein großes Einkommen als Darsteller
und Regisseur seiner eigenen Gesellschaft hinzukommt . Nach
seinen eigener; Steuerangaben stellt sich sein Einkommen aus
nahezu 10 Millionen Mark . Die Hälfte dieser Summe soll
Mary Pickford verdienen . Heber die Gagen deutscher Film¬
darsteller teilt Dr . Mühsam folgendes mit : Am besten unter
den männlichen Filmdarftellern sind Konrad Veidt und Harry
Liedtke bezahlt . Sie bekommen für den Aufnahmetag eine
Gage von 1000 bis 1500 Mark . Henny Porten hat eine Wochen¬
gage von 8000 Mari . Asta Nielsen verlangt für die Mitwir¬
kung an einem Film 30 000—40 000 Mark . Darstellerinnen
im Range einer Ossh Oswalda , einer Lotte Neumann , Mady
Cristians beziehen in der Regel ein Honorar von 2000 bis
3000 Mark für ihre Mitwirkung an einem Film . Gegenüber
den Gagen der Filmstars sind die Honorare der Komparsen
sehr gering . Das Grundhonorar beträgt 7.50 Mk . Wer aber
einen besseren Straßenanzug besitzt, erhält 10 Mk., 2 Mk.
mehr , wer einen Gehrock, eine Gesellschafts - oder eine Balltoi¬
lette sein eigen nennt . Die höchste Gage von 15 Mk . erhall,
wer reiten nnd schwimmen kann . Die Äütoren von Filmtexten
sind auch nicht schlecht daran , so erhielt beispielsweise Thea von
Karbon für das Manuskript des Films „Metropolis " ein Ho¬
norar von B 000 Mark.

Der Kardinal und die moderne Eva . Der Kampf der Kirche
gegen die moderne Kleidung nimmt immer schärfere Formen
an . Bei einem großen Festessen in einem römischen Aristokra¬
tenhaus war auch ein Kardinal zu Gaste geladen , der neben
einer Dame saß, die in moderner Abendkleidung — oben nichts
und unter dafür etwas weniger — erschienen war . Nach einem
scharfen mißbilligenden Blick wandte der Kardinal ihr den
Rücken zu und unterhielt sich nur mit seiner anderen Tisch¬
nachbarin . Erst beim Nachtisch wendete er ihr seine Aufmerk¬
samkeit zu, indem er einen Äpfel zur Hälfte schälte und die
ungeschälte Hälfte ihr vorlegte . Auf ihre erstaunte Frage,
was das bedeuten soll, erwiderte der Kardinal : „Essen Sie,
denn als Eva von dem Apfel gegessen hatte , erkannte sie, daß
sie nackt war und schämte sich."

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 29. März . Dem DIenstagmorkt am städt Bleh- und

Schlachlhos wurden zugeführt : 25 Ochsen, 25 Bullen , 200 Iungbullen,
(unverkauft l5i . 183 Iunqrinder , 116 Kühe, 764 Kälber. 1554 (140)
Schweine, 2 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen s
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Das Haus ohne Lachen
33 Roman von Otto Neufeld  t.

„Sagen Sie bitte vor allen Dingen, aus welchen Grün¬
den Sie diesen Herrn hier beobachten. Sind Sie Kriminal¬
beamter?" nahm Dediloff das Verhör auf, obgleich diese
Frage eigentlich unnötig war, denn Dediloff hatte in
seiner langen Praxis die Kriminalbeamten, mit denen
er zu tun gehabt hatte, als bedeutend weniger willfährig
kennengelernt.

Der Mann gab sich als Privatdetektiv zu erkennen
und nannte sogar, als handele es sich um eine offizielle
Vorstellung seinen Namen:

„Wittig."
Dediloff lächelte ihn an, sie fühlten sich einander in

gewissem Grade verwandt und ähnlich. Dennoch aber
behielt Dediloff den Revolver in der Hand.

„Wer hat Sie beauftragt, diesen Herrn hier zu be¬
obachten?"

„Mein Chef, Morsbach."
„Und von wem hat der den Auftrag erhalten?"
Herr Wittig zögerte, dann sagte er in vollkommen ruhi-

gem, geschäftsmäßigem Tone:
„Verehrter Herr, Sie wißen, daß ich Sie mit Leichtig¬

keit beschwindeln könnte, ohne daß Sie das sofort merk¬
ten, während ich in solchem Falle nichts von ihnen zu
befürchten hätte. Ehe Sie meinem Schwindel auf die
Spur kämen, wäre ich längst außer Bereich ihres Schieß¬
gewehres, und Sie können mir glauben, daß ich ein zwei-
tesmal nicht da hineinliefe. Ich könnte De also mit Leich¬
tigkeit an der Nase herumführen. Das wäre Ihnen sicher¬
lich unangenehm, daß diese Geschichte passiert ist, denn Sie
werden es ja nun wohl verhindern können, daß ich den

Spuren Ihres Freundes weiter nachwandle. Ich werde
zu Hause also einen Rüffel bekommen und sogar meine
Stellung verlieren. Ich will Ihnen gerne den Gefallen
tun und Ihnen die genaue Wahrheit sagen. Ihnen mei-
netwengen auch sonst noch entgegenkommen, aber tun Sie
nur auch den Gefallen, mich für den Rüffel, den ich be¬
kommen werde, zu entschädigen."

Dediloff lachte über diese sachgemäße Rede aus vollem
Halse, und selbst Eick konnte ein Lächeln nicht unter¬
drücken.

„Sie gefallen mir!" rief Dediloff. „Sie gefallen mir
ausgezeichnet. Wer bürgt mir aber dafür, daß Sie mir
wirllich die Wahrheit sagen?"

„Mein Ehrenwort!" sagte der andere mit komischem
Pachos, und nun lachten alle drei.

„Gut," meinte Dediloff, nachdem er sich beruhigt hatte.
„Wieviel Monatsgehalt bekommen Sie?"

„Sie machen es einem schwer, die Wahrheit zu sagen",
erwiderte Herr Wittig grinsend. „Also vierhundert Mark
und außerdem Spesen."

„Ich glaube Jhnett die Hälfte und gebe Ihnen zwei¬
hundert Mark."

„Sagen Sie dreihundert!"
„Einverstanden, weil Sie es sind."
Und nun erzählte Herr Wittig redselig von allem,

was er wußte, und er war sehr gut unterrichtet. Er be-
kümmerte sich gar nicht mehr darum, daß noch kurzer Zeit
Spaziergänger in der Nähe vorüberkamen, und daß es
chm durchaus nicht mehr unmöglich war, zu entfliehen.
Er berichtete eifrig von den Aufträgen Garrisons, von
der Verfolgung Eicks, von dessen Entdeckung. Kurz alles,
was von seiten des Detektivinstituts im Laufe der letzten
Tage erkundigt und beobachtet worden war, bekam Dedi¬
loff zu erfahren.

53- 67 (letzter Markt 52- 56). b 45 - 50 (43- 49). Bullen 2 50- Zzs
(49- 51), b 46—49 (45—48), Iungrinder s 56 - 61 (55 60), d 44
bis 54 (48- 52), c 44- 47 (42- 46), Kühe s 42- 50 (- ), b 30- 40
(29- 39), c 19- 28 (18- 28), tt 14—18 (14- 17). Kälber d 77- 80
(76- 79) c 65—75 (63- 72), 6 53—62 (50- 60), Schweine s 62- a,
(61- 63), b 62- 64 (61- 63). c 61- 62 (59- 60), 6 58- 60 (56- 5A
e 56—58 (54—56), Sauen 48—55 (47—54) M . Marktverlauf rutita'
bei Schweinen Ueberstand.

Pforzheim , 28. März . (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrteben warm
381 Tiere und zwar : 3 Ochsen, 10 Kühe, 36 Rinder , 5 Farren . ei»
Kalb, 326 Schweine. Marktverlauf langsam, Ueberstand 8 Siüch
Großvieh , 16 Schweine, Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Rin-
der I . 58—62, 2. 54—58, Schweine 1. 65—68, 2. 64—67, 3. 59—gz.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere undschlie-
ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt-
und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge-
Wichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den Stallpreis
erheben.

Neueste Nachrichten.
Koblenz , 29. März . Der Student Harnischfeger, der als ver-

meintlicher Urheber des gemeldeten Anschlages aus einen Personenzug
bei Boppard festgenommen worden war , ist aus der Haft entlasse»
worden, weil die Gründe für seine Verhaftung sich als nicht stichhaltig
erwiesen.

München -Gladbach , 29. März . In der Nacht auf Montag er-
schien in der Maschinenfabrik Gebr. Meer der Techniker Paul Vteregg,
der früher dort beschäftigt war und verlangte von dem Oberingenieur
Genthe, ihm Entlassungspapiere dahingehend auszustellen, daß er ab¬
gebaut worden sei. obwohl er ans eigenen Wunsch entlassen morde»
war . Als ihm dies verweigert wurde, zog er einen Revolver und
streckte den Oberlngenieur durch mehrere Schüsse nieder. Auch de»
Schwiegersohn Genthes, den Ingenieur Walter Schmidt , verletzte
Vteregg durch mehrere Schüsse schwer. Der Täter wurde von de»
Angestellten überwältigt und der Polizei übergeben.

Berlin » 29. März . Im Reichstag wurde gestern vom Reichssj.
nanzmintstertum ein Ergänzungshaushalt vorgelcgt, der 1760 neue
Beamtenstellen für die Steuerverwaltung fordert. — Der Kaufman»
Viktor Schuppe, der sich nach Italien begeben hatte, um durch de»
Verkauf seines Bäder -Dompsers „Nixe" neue Mittel zur Befriedigung
seiner zahlreichen Gläubiger zu beschaffen, ist, ohne seine Absicht er¬
reicht zu haben, nach Berlin zurückgekehrt. Einer der Hauptgläubiger
hat nunmehr das allerdings hochbelastete Schiff übernommen. — Geld-
schrankelnbrecherdrangen vergangene Nacht durch ein offen stehender
Fenster im ersten Stock in das Büro einer Buttersabrik im Zentrum
der Stadt , blendeten das Fenster ab, sodaß der Wächter, der den Hos
kontrollierte, keinen Lichtschein wahrnehmen konnte, und schweißte»
einen Geldschrank aus, aus dem sie 60000 Mark erbeuteten.

Teltow , 29. März . Auf dem Gute Theresienhof bei Groß-
Machow hat die 34 Jahre alte, von ihrem Ehemann getrennt lebende
Frau Anna Krawitzki ihre elfjährige Tochter durch zahlreiche Messer¬
stiche getötet. Die Mörderin wurde verhaftet. Es ist anzunehme»,
daß sie das Verbrechen in einem Ansall von Wahnsinn begangen hat.

Stettin , 29. März . Aus dem Gute Schadeleben hatten Schnitter
ihre Kinder während der Arbeitszeit in einer Scheune eingeschlofle».
Ein Knabe setzte mit Streichhölzern einen Strohsack in Brand . Zwei
Kinder im Alter von vier und fünf Jahren erstickten.

Kopenhagen , 29. März . Der Farörsche Kutter Hafstein stieß
bei Westmanna Eyjar mit einem anderen Kutter zusammen und sank.
Alle 19 Mann der Besatzung ertranken.

Warschau , 29. März . Gestern nachmittag wurde in Kattowitz
auf der Gleiwltzer Straße der Chefredakteur? der Korsanty gehörige»
Zeitung „Polonta " von vier jungen Leuten überfallen und mit Knüppel»
so verprügelt daß er bewußtlos zusammenbrach. Poltzeimannschasten
gelang es, die vier Täter festzunehmen. Es sind Mitglieder des Auf¬
ständischen Verbandes , dem auch der schlesische Wojewode angehött.

Bern , 29. März . Der Ständerat hat die Vorlage betreffend
Verlängerung der Arbeitszeit für einen Teil des Veckchrspersonals
um eine halbe Stunde täglich angenommen und die vom Bundesrat
als Kompensation vorgeschlagene Gehaltszulage bis zu 2M Franke»
abgel-hnt.

Genf , 29. März . Bei den Abrüstungsoerhandlungen hat sich der
Gegensatz zwischen der englischen und französischen Auffassung noch
verstärkt.

London , 29. März . Der von einem Arbeitermitglied eingebrachte
Antrag , die Todesstrafe für gewisse Vergehen im Heere abzuschaffe»,
wurde mit 259 gegen 134 Stimmen abgelehnt.

Washington , 29. März . Der Vorsitzende des Etnwandereraus-
schusses des Repräsentantenhauses , Abgeordneter Alb. Johnson , glaubt,
daß innerhalb 25 Jahren die Bereinigten Staaten überhaupt keine
Einwanderer mehr ins Land lassen wollen.

Kundgebung gegen die Kriegsschnldlnge.
Stuttgart , 29. März . Heute abend fand im Festsaal der

Liederhalle eine große Kundgebung gegen die Kriegsschuldlüge,
der auch Finanzminister Dr . Dehlinger und sonstige promi¬
nente Persönlichkeiten beiwohnten , statt . Nach einem Marsch
der Musikkapelle des Werwolf sprach der frühere Reichstags¬
abgeordnete Schriftsteller Alfred Roth , Vorsitzender der Vater¬
ländischen Württ . Verbände , in packender, beredter Weise über
das Thema : Weg mit der Kriegsschuldlüge . Er führte aus,
daß wir nie aus der SchulLknechtschaft des Versailler Vertragt
und des Dawesplanes kommen , bevor wir nicht als Bolks-

„Beobachten Sie Endrulath und Garrison noch
immer?"

„Nein, seit wir Herrn Eick entdeckt haben, nicht mehr."
„Sehr gut! Es geschah also von Ihrer Seite aus iir

den letzten Tagen nichts mehr als die Beobachtung dieses
Herrn?"

„Ganz recht."
„Und das werden Sie wohl nun auch aufgeben müs¬

sen?" fragte Dediloff lächelnd.
Der andere zuckte grinsend die Achseln.
„Es wird sich nicht umgehen lassen."
„Wahrscheinlich. Und nun, Herr Wittig, überlasse iÄ

es Ihnen, ihrem Chef eine möglichst annehmbare Er¬
klärung dafür aufzutischen, weshalb Ihnen mein Freund
durch die Lappen gegangen ist. Was ich Ihnen noch zu
sagen habe, ist dies: wir, mein Freund und ich, gehen
jetzt diesen Weg hinunter und müssen zu unserem Leid¬
wesen auf Ihre fernere Begleitung verzichten. Sie gehe»
in der entgegengesetzten Richtung möglichst schnell vo»
diesem reizenden Lagerplatz fort. Daß sie sich nicht um¬
drehen und nicht etwa von neuem den Versuch machen,
uns zu folgen, dürfte in Ihrem eigenen Interesse sei«.
Sie haben mich richtig verstanden?"

„Sie haben sich mit schönster Deutlichkeit ausgedrückt,
verehrter Herr."

„Das freut mich." Dediloff nahm nun seine Brief¬
tasche heraus und drückte dem Detektiv den versprochene«
Lohn in die Hand. Herr Wittig prüfte die Scheine sorg¬
fältig auf Faserung und Wasserzeichen, bevor er sie i»
seine Rocktasche gleiten ließ und sich vom Rasen erhob.

„Geben Sie mir bitte meinen Schießprügel wieder,
wandte er sich an Eick, der dieser ganzen Unterhaltung
stumm und mit einem fast verständnislosen Gesicht zuge¬
hört hatte. .
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Nichts wäre verfehlter, als zu glauben, der Völkerbundsein-
tritt Deutschlands bedeute eine stillschweigendeAnerkennung
von Deutschlands Schuldlosigkeit. Aus Gründen der nationa¬
len Ehre muß sich jeder einzelne für das Problem verantwort¬
lich fühlen. Erst wenn der Schuldparagraph von uns genom¬
men ist, dann ist Friede in Europa . Der Redner fand für
seine temperamentvollen Ausführungen starken Beifall . Ein¬
stimmig wurde sodann folgende Entschließung angenommen:
Durch die Veröffentlichungen des Auswärtigen Amts und durch
die Bekundungen namhafter Staatsmänner , Politiker und Ge¬
ehrter des Auslands ist heute vor aller Welt dargetan , daß die
Behauptung von Deutschlands Schuld am Weltkriege in den
geschichtlichen Tatsachen keine Stütze findet. Die in Stuttgart
zu einer Kundgebung gegen die Kriegsschuldlüge versammelten
Tausende deutscher Männer und Frauen aller Stände und
Parteien richten daher an den Herrn Reichspräsidenten das
dringende Ersuchen, getreu seiner Osterbotschast aus dem Jahre
1SD an das deutsche Volk, die Reichsregierung anzuweisen , un¬
ablässig und mit allen Mitteln die Beseitigung jener Artikel
aus dem Versailler Vertrag zu betreiben und damit den deut¬
schen Namen von dem ungerechten Makel zu befreien, der heute
noch auf ihm lastet, um durch Selbstachtung zur Achtung der
Welt, Lurch Selbstvertrauen zu Vertrauen der anderen zu ge¬
langen."

Dr. Sproü Bischof von Rottenburg.
Rottenburg,  29 . März. Vom Bischöflichen Ordina¬

riat wird mitgeteilt: Das Domkapital hat den Hochwürdig-
steu Herrn Kapitularvikar Dr. Sproll , Titularbischof von Al-
mira, zum Bischof von Rottenburg gewählt. Seine Exzellenz
-er Apostolische Nuntius Parelli in Berlin hat dem Erwählten
«nd allen Rottenburgern Diözesauen telegraphisch seine herz¬
lichsten Glückwünsche ausgesprochen. Die Bestätigung durch
den Heiligen Bater wird in Bälde zu erwarten sein.

Der zum Bischof von Rottenburg gewählte bisherige
Kistumsverweser, Kapitularvikar und Weihbischof Dr . Johann
Baptist Sproll , ist am 2. Oktober 1870 in Schweinhausen, OA.
Waldsee, geboren. Er wurde im August 1895 Vikar in Hofs,
OA. Leutkirch, und im Juni 1897 in Oberndorf a . N., im glei¬
chen Jahre noch Präzeptoratskaplaneiverweser in Wiesensteig
tlnd im November 1897 Repetent am Wilhetmsstift in Tübin¬
gen. Am 3. Dezember 1900 berief ihn der Bischof zunächst als
provisorischer Subregens ins Priesterseminar , 1909 wurde er
Pfarrer in Kirchen, OA. Ehingen, bis er an Stelle des ver¬
storbenen Domkapitulars von Moser ins Domkapitel berufen
wurde. Als Vertreter des Bischofs war Domkapitular Sproll
auch Mitglied der Ersten Kammer. Dr . Sproll ist geschulter
Historiker und hat gehaltvolle geschichtliche Studien veröffent¬
licht, u. a . im Diözesanarchiv für Schwaben. Für das „König¬
reich Württemberg " fertigte er die Ortsgeschichte von neun
Oberämtern. Er ist auch Mitglied der Kommission für Landes-
aeschichte. Besonders gearbeitet hat er in den vielen katho¬
lischen Organisationen . Die Wahl Dr . Sprolls zum Bischof
wird in katholischen Kreisen, wo der Gewählte schon bisher
größte Sympathien genoß, mit Freude begrüßt werden. Man
wird es aber auch mit Genugtuung empfinden, daß -der ver¬
waiste Bischofftnhl nunmehr wieder besetzt ist.

Ein ministerieller Entscheid.
Heilbronn, 29. März. In verschiedenen Gemeinden, die die

Firma Lichdi mit ihren Verkaufsautos besucht, wurden orts-
polizeiliche Vorschriften erlaßen , worin dieser Firma die Auf¬
stellung der Autos auf öffentlichen Straßen aus polizeilichen
Gründen verboten wurde. Gegen die Vorschriften hat die

ftma Lichdi Beschwerde beim Ministerium des Innern er¬
obern Diese Beschwerde wurde vom Ministerium abgewiesen,

ist dieselbe Fierma , wegen deren Großbetrieb im Hausier-
el die Zentrumsabgeordneten Dangel , Strahl , Keller und
. eine Anfrage wegen der schädigenden Wirkungen dieses

Groß-Hausierhandels an die Regierung richteten ff. Montag-
Enztälcr vom 28. März d. J .j Schristl .)

Zu den Zwischenfälle« im säa»„,chen Landtag.
" Dresden, 29. März. Zu Beginn der heutigen Landtags-
sttzung teilte der Präsident zu den Vorgängen am Donnerstag
mit, daß der Abgeordnete Roscher (Komm.) für die nächsten drei
Sitzungen ausgeschlossenist. Im weiteren Verlauf der Sit¬
zung verteidigte sich der Abgeordnete Bethke ausführlich gegen
die erhobenen Vorwürfe , während die Sozialdemokraten und
Kommunistenbis auf einen Horchposten demonstrativ den Saal
verließen. Ministerpräsident Heldt stellte fest, daß die Vor¬
gänge am Donnerstag Wohl das unerhörteste waren, was je in
einem deutschen Parlament nach dem Kriege vorgekommen ist.
Die Vorgänge vom Donnerstag seien durchaus geeignet, die
Republik verächtlich zu machen. Aus diesem Grunde habe die
Regierung Strafantrag gestellt. Die Ausführungen des Mi¬
nisterpräsidentenwurden von der Linken fortgesetzt durch Zwi¬
schenrufe und Lärmen unterbrochen.

Deutsche Ausfuhr nach Frankreich.
Berlin, 29. März. Die französische Presse, die sich ja bei

derlei Dingen von jeher wenig an Vereinbarungen gehalten
und ihr Schweigegelöbnis nur zu oft gebrochen hat, brachte in
den letzten Tagen eine Reihe von Indiskretionen über die Ver¬
einbarungen zu dem deutsch-französischen Handelsprovisorium.
Dabei sah sie es vor allem als ihre Aufgabe an, eine möglichst
günstige Situation für die französischen Unterhändler zu kon¬
gruieren und nachzuweisen, daß Frankreich der gewinnende
Teil bei dem Kompromiß wäre . So wurde u. a . von einer
Herabsetzung des Zollsatzes für französische Weine auf ungefähr

ne uuv i. Mittel gesprochen, was einen Sonderzoll über die Meist-
ung dleses begünstigung hinaus bedeuten würde. Wie wir an zuständiger
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von 80 auf 45 Mark für Weißweine, und 32 Mark für Rotweine
herbei. Dafür ist uns für Chemikalien ein Kontingent von 15
Millionen Francs gewährt worden, das — ebenfalls entgegen
der Darstellung der französischen Presse — dem freien Markt
zugeführt werden kann. Die ferner zugesagten Kontingente
für Maschinen betragen 23 Millionen , für elektrotechnische Ar¬
tikel 17 Millionen und für Bier und Holzwaren ungefähr 60
Millionen Francs . Diese zugesagten Zugeständnisse bedürfen
natürlich noch der Genehmigung der kompetenten Ministerien
und der Parlamente . Die angeführten Kontingente sind ge¬
dacht für einen Zeitraum von nicht ganz einem Vierteljahr . Sie
besitzen nämlich Gültigkeit für die Zeit vom 11. April bis zum
30. Juni , bis zu welchem Datum das Handelsprovisorium , er¬
weitert eben durch das bei den jetzigen Verhandlungen ab¬
geschlossene Zusatzabkommen, verlängert werden soll.
Die deutsche Industrie zu den Pariser Wirtschaftsverhandlungen

Berlin, 29. März. Der Reichsverband der Deutschen In¬
dustrie Präzisiert seine Stellungnahme zu der Frage des Ab¬
schlusses eines Tcilabkommens mit Frankreich gegenüber der
Reichsrcgierung in längeren Ausführungen . Der Reichsver¬
band stellt fest, daß die deutschen Industriezweige bis auf we¬
nige Ausnahmen in den französischen Zugeständnissen übergan¬
gen seien. Insbesondere aber der deutsche Weinbau. Der
Reichsverband der deutschen Industrie hält den Abschluß eines
Provisoriums mit Frankreich nur dann für gerechtfertigt, wenn
es für einen längeren Zeitraum die Exportindustrie vor dem
Inkrafttreten der französischen
Gestalt schützt und c
.Hauptgebieten Ausf- ^ ...- «. .- ,— .. . ._ -
des wichtigsten deutschen Kompensationsobiektes, der Einräu¬
mung der Meistbegünstigung für Wein an Frankreich, ent-
sprechen.

Winzer-Protest.
Trier, 29. März. Der Gauverband Trier des Winzerver¬

bandes der Mosel und Saar erhebt in einer Entschließung an
den Reichskanzler Protest gegen die neuen Handelsabmachun¬
gen mit Frankreich, bei denen wieder einmal der Weinbau ge¬
opfert worden sei, und die geeignet seien, zu Erschütterungen
wirtschaftlicher und sonstiger Art zu führen.

Fortsetzung der Wehrdebatte.
Berlin, 29. März. Unerwartete Hilfe erfuhr heute bei der

Weiterberatung des Heeresetats im Reichstag die Opposition
durch Herrn Bredt von der Wirtschaftlichen Bereinigung , der,
— ob nur durch seine Person oder die ganze Fraktion , weiß
man ja nie — sich der demokratischen Forderung nach Kürzung
des Heeresetats um 10 Prozent anschloß. Einen solchen Ab¬
strich „im Pauschal" hält Herr Loibl von der Bayerischen
Volkspartei für undurchführbar , und er forderte die Opposi-
tionspateien auf, doch naher anzugeben, an welchen Positionen

espart werden solle, nachdem der Ausschuß trotz eingehender
Prüfung keine weiteren Aenderungsmöglichkeiten habe aufspü¬

ren können. Von sozialdemokratischerSeite wurde darauf er¬
widert, daß beispielsweisedas Kapitel „Waffen und Munition"
sehrZvohl eine beträchtliche Einschränkung ertrage , ohne daß

gefährdet sein würde,
swehrmimster zu

Reservebestände,
aterial zu zerstö¬

ren, erst die Voraussetzungen für die Munitionsherstellung neu
schaffen müßten. Dr . Geßler blieb dabei, daß Streichungen
im Etat ausgeschlossen seien. Wenn dem Reichstag die Armee
zu teuer sei, dann gebe es nur eines : die Truppenzahl herab¬
zusetzen. Natürlich weiß der Minister genau, daß zu einem so
folgenschweren Beschluß, der angesichts der Rüstungen nament¬
lich der Franzosen an Selbstmord grenzen würde, eine Mehr¬
heit nicht zu haben ist. Das Zentrum schloß diesen wirkuims-
vollen Argumentationen sich an . Auch die Demokraten wollen
selbstverständlich keine Schwächung unserer Heereskraft. Aus¬
drücklich wies daher der Abgeordnete Rönneburg im Namen
seiner Fraktion die allzu schematische Auslegung der demokra¬
tischen Kürzungsanträge zurück. Für die beiden völkischen
Gruppen sprechen vor langsam verödetem Haus die Herren
Henning und Reventlow, dieser in seiner stets getätigten Ma¬
nier mit endlosen Abschweifungen ins außenpolitische Gebiet.
Daß gegen solchen Mißbrauch der Redezeit schließlich der So¬
zialdemokrat Dittmann Einspruch erhob, war wirklich nur all¬
zu berechtigt. Man sollte gegenüber diesen Grüppchen ruhig
etwas weniger Entgegenkommen zeigen. Morgen wird man
die Debatte abschließen können, lieber das Schicksal der Miß¬
trauensanträge besteht kein Zweifel. Für sie werden nur die
Sozialdemokraten und Kommunisten stimmen, die Demokraten
werden sich mindestens der Stimme enthalten . Dr . Geßler
braucht sich um seinen Etat keine Sorgen mehr zu machen.

Keine Rücktrittsabfichten Gctzlers.
Berlin, 29. März. Die Gerüchte von einem bevorstehenden

Rücktritt Geßlcrs werden in Kreisen, die dem Rcichswehrmini-
ster persönlich und menschlich nahestehen, nicht für ernst ge¬
nommen. Man glaubt vielmehr annehmen zu dürfen, daß Dr.
Geßler in der Arbeit Trost und Vergessenheit für seinen furcht¬
baren Schmerz zu suchen entschlossen ist. Auch das Auftreten
des Reictzswehrininisters im Parlament , zumal sein Vorstoß
gegen Erkelenz, wird von diesen Kreisen nicht gerade als Nei¬
gung zur Resignation gedeutet. Man darf vermuten, daß cs
in der herkömmlichen „Montags "-Sensation diesmal sich um
einen Versuchsballon gehandelt hat, den irgend jemand, viel¬
leicht sogar ein an diesen Dingen mit Persönlichem Ehrgeiz
Interessierter , aufflattern ließ.

Zur Balkankrise.
Nach einer Londoner Meldung der „Voss. Ztg ." hat Süd-

slawien die Großmächte benachrichtigt, daß es sich bedroht fühle

durch die mit italienischer Hilfe ausgeführte allgemeine Mobil¬
machung in Albanien.

Neue Erklärungen des Gerreralsuperintendenten Dibelius.
Berlin , 29. März . Wie die „Voss. Ztg ." meldet, hat Gene-

ralsuperintenden I) . Dibelius zu seinen Aeußerungen der Po¬
lizei weiterhin berichtigend mitgeteilt, daß er nicht behauptet
habe, der in Frage stehende Mord sei vor 8 Jahren von den
Kommunisten begangen worden. Auch Hab« er nicht behauptet,
daß die gegen Schnoor erhobenen Anschuldigungen an und
für sich haltlos seien, oder daß ein Nachspiel im Landtag statt¬
finden werde. Von einem Eingriff in ein schwebendes Verfah¬
ren sei also keine Rede. Er habe es als seine Ritterpflicht als
Vorgesetzter gehalten, einem Geistlichen gegen den ungeheuer¬
lichen Vorwurf , er habe mit mordbefleckten Händen 8 Jahre
lang sein Pfarreramt ausgeübt , zur Seite zu treten . Einen
Vorwurf habe er nur insofern erhoben, als durch die Abho¬
lung zur Vernehmung das Gerücht verbreitet worden ist, der
Pfarrer sei unter Mordverdacht verhaftet worden. Dazu habe
es nicht kommen dürfen und nicht zu kommen brauchen. Wenn
im übrigen eine Verfehlung aufgedeckt worden sei, so würde
diese unverzüglich Sühne finden.

Keine Rückkehr Wilhelms II.
Hamburg, 29. März. Die „Hamburger Nachrichten" haben

von dem Leiter der International News Service, Dunbar
Weyer, der von einem Besuch auf Schloß Doorn zurückkehrte,
folgende Mitteilung erhalten : „Ich bin in der Lage, aufs be¬
stimmteste zu erklären, daß weder vom Kaiser selbst, noch von
seiner Gemahlin, noch vom Hofmarschallamt irgendwelche wie
auch immer geartete offiziellen oder inoffiziellen auf eine even¬
tuelle Rückkehr des Kaisers nach Deutschland zielenden Schritte
unternommen wurden. Auch besteht in Doorn nicht die ge¬
ringste Absicht, solche Schritte zu unternehmen . Es wird von
denen, die immer das Gegenteil behaupten, ein entscheidender
psychologischer Faktor übersehen, nämlich daß der Kaiser cs mit
seiner Würde für unvereinbar und in der ganzen Natur der
Dinge für absolut unmöglich hält , unter der jetzigen Staats¬
form um die Erlaubnis zur Rückkehr nach Deutschland zu
bitten . Was die Zurichtung eines Teiles des Berliner Palais
für die Gemahlin des Kaisers betrifft, beabsichtigt die Kaiserin
Hermine keineswegs, dort längere Zeit Wohnung zu nehmen.
Das Palais soll ihr lediglich als eine Art Ausruhestation auf
ein paar Tage während ihrer Reise von Doorn nach Deutsch¬land dienen.

Neuer litauischer Willkürakt im Memelgebiet.
Dem verdienstvollen Leiter des Schulwesens im Kreise

Heydekrug, Schulrat Meyer , ist vom Memeldirektorium zum
1. Mai d. I . gekündigt worden. Als Grund wird angegeben,
Laß Schulrat Meyer , der Mitglied des aufgelösten memelländi¬
schen Landtages war , unwahre Behauptungen aufgestellt hätte,
die geeignet seien, das Ansehen der Regierung herabzuwürdi¬
gen. Um welche Behauptungen es sich handelt, wird nicht an¬
gegeben. Die Entlassung ist schon aus dem Grunde völlig un¬
zulässig, weil ein Disziplinarverfahren nicht vorausgegangen
ist, obwohl das nach den bestehenden Gesetzen vorgeschrieben ist.
Es ist höchste Zeit , daß sich der Völkerbund endlich einmal mit
Len Vorgängen im Memelgebiet befaßt.

Aufhebung -er Militärkoatrolle in Ungarn.
Paris , 29. März. Nach Kenntnisnahme des Berichts der

Kontrollkommission über den Stand der Ausführung der Ent-
waffnungsklauseln durch Ungarn hat die Botschasterkonferenz
in voller Uebereinstimmung mit den an der Frage interessier¬
ten Regierungen beschlossen, daß die Tätigkeit der Kommission
am 31. März eingestellt wird . Jedoch werden die Mitglieder
der Kommission bis zum 15. Mai in Ungarn verbleiben, um
gewisse noch auszuführende Arbeiten zu überwachen und den
Schlußbericht endgültig fertig zu stellen.

Scharfes Vorgehen wird verlangt.
Washington, 29 .März. Der amerikanische Gesandte in

Peking hat telegraphisch das Staatsdepartement dringend er¬
sucht, scharf vorzugehen, um eine Wiederholung der Ausschrei¬
tungen in Nanking an anderen Orten innerhalb des von den
Nationalisten besetzten Gebietes zu verhindern . Diesem Er¬
suchen war ein Bericht des Admirals Hough beigefügt, in wel¬
chem dieser erklärte, die Lage in Wuhu werde ständig kritischer.
Im übrigen erklärte der Gesandte, daß nach einem Bericht aus
Nanking die Ausschreitungen dort noch schlimmer waren , als
ursprünglich angenommen wurde. Der Terrorisnrus und das
Vorgehen gegen die Fremden sei nicht nur offiziell begünstigt
und geleitet, sondern auch vorbereitet worden. Der Gesanvte
fordert schließlich die sofortige Abreise aller Amerikaner aus
den von den Nationalisten besetzten Gebieten.

Schanghai unter Kriegsrccht.
London, 29. März. Die heute in London eingegängenen

Berichte aus dem fernen Osten lassen erkennen. Laß die gestri¬
gen Meldungen erheblich übertrieben waren. General Tschang-
kaischek hat im Eingeborenenviertel Schanghais das Kricgs-
recht erklärt , um Ordnung zu schaffen. Wie Wester aus Schang¬
hai berichtet wird, hat General Tfchangkaischek heute dem ame¬
rikanischen Admiral Williams auf dessen Flaggschiff einen Be¬
such abgestattet.

Amerikas Chinapolitik.
Newyork, 29. März. Nach einer Kabinettssitzungüber

China erklärte das Weiße Haus , daß die amerikanischenTrup¬
pen keinem fremden Oberbefehl unterstellt würden.
Das Weiße Haus erklärt ferner , es könne infolge der unsicheren
Lage in China keine genaueren Mitteilungen über Amerikas
künftige Ehinapolitik machen; man sei auf alles vorbereitet,
hoffe aber, daß keine weiteren Truppenentsendungen notwen¬
dig sein würden. Die amerikanischen Konsuln seien unterrich¬
tet, den amerikanischen Staatsbürgern im Innern Chinas nach
Möglichkeit zur Abreise zu raten.
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Mit gemischten Gefühlen habe ich diese Zellen immer und
.immer wieder gelesen, und sie haben sich mir tief eingeprägt.
8ch wußte nicht mehr, was ich denken sollte. Ich weinte inner¬
lich Tränen über das traurige Schicksal unseres deutschen Vol¬
kes und eine Wut überkam mich gleichzeitig bei einer so ent¬
stellten Beurteilung unseres deutschen Reiches. Man hat übri¬
gens auch noch andere Gelegenheiten, sich von ähnlichen fana¬
tischen und unsachlichen Aeußerungen und Darstellungen zu
überzeugen: so wenn auf Photographien der Kathedrale von
Keims die Ueberschrift zu lesen ist: „Das deutsche Verbrechen
vsw. Ich könnte da Beispiele häufen, auch solche, die sich auf
bildhafte Darstellung beziehen. Links und rechts dieses Steines
auf einer weiteren Peripherie aber innerhalb dieses ungeheu¬
ren Platzes ist je ein Bahngeleise sichtbar, Las mich beim Be¬
treten des Platzes seltsam anmutete . Diese Geleise stehen aber
mit der ganzen Geschichte in einem sehr engen Zusammenhang,
so daß sie eine wesentliche, ja die eigentliche historische Bedeu¬
tung des ganzen Denkmals darstellen. Hier muß ich zum Ver¬
ständnis auf die Vorgeschichte des Waffenstillstandes zuruckgrer-
sen. Als man von Besprechungen und Unterhandlungen sprach,
Welche den Zweck haben sollten, die Feindseligkeitenernzustellen,
bestimmte der Marschall Foch diesen Schienenstrang, von dem
oben die Rede war , zur Aufstellung seines Wagens (Speffe-
kagen eines Schnellzugs), um hier die deutschen Unterhändler
Mempfangen. Das Geleise war während des Krieges für die
Verbeischaffung von Granaten für die schwere Artillerie gebaut
Korden. Am 7. November 1916 fuhr der Wagen des Mar - >

schalls auf dieses Geleise, und da dieses sich teilt, wählte er den!
linken Schienenweg. Am folgenden Morgen , am 8. November,!
folgten die deutschen Unterhändler ebenfalls in einem Wagen
und fuhren auf das rechte Geleise. Diese Geleise sind heute
noch erhalten*und der Ort , wo die Wagen standen durch eine
Steinplatte mit Aufschrift gekennzeichnet. An der Stelle , wo
der Wagen des Marschalls Foch stand, ist im Stein die Auf¬
schrift „Le maröchal Foch", auf dem andern in ca. 50 Meter
Abstand las ich „Die deutschen Unterhändler ". Diese in den
Boden eingelassenen Steinplatten sind von Ecksteinen umgeben,
die durch Ketten verbunden sind, welche aus französischem
Kriegsmaterial hergestellt sind. Die Unterhandlungen wurden!
im Wagen des Marschalls Foch geführt. Es ist äußerst inter¬
essant, sie in französischer Darstellung zu lesen. Leider ist es
nicht möglich, sie innerhalb dieses Rahmens wiederzugeben.
Dieser nun schon einige Male erwähnte Wagen des Marschalls
Foch ist übrigens heute als historische Denkwürdigkeit im Armee¬
museum in Paris zu sehen. Er trägt die Aufschrift: „Wagon-
Restaurant du marächal Foch". Jeder Tisch ist noch mit emer
Stehlampe mit grünem Schirm versehen. Der Wagen steht im
Freien auf einem Geleise. Der Waffenstillstandsplatz wird von
Kriegsbeschädigten gepflegt. Bei einem anderen Kriegsbeschä¬
digten, dem das ganze Gesicht furchtbar verstümmelt ist, hat
man Gelegenheit, sich Ansichtspostkarten zu kaufen. Die Ein¬
weihung des Platzes wurde am 11. November 1922 mit großer
Festlichkeit und im Beisein zahlreicher hoher Persönlichkeiten,
u. a. auch eines Pressevertreters von Elsaß-Lothringen , began¬
gen und es fehlte nicht an berauschenden Reden, von denen die

, des Pressevertreters uns sicher besonders interessiert, die erste
>Rede übrigens, die stieg. Sein erster Satz lautet : „War es!

! nicht die skandalöseste Vergewaltigung der Gerechtigkeit und
! des Rechts, das französische Vaterland zu zerreißen, ihm zwei

seiner schönsten Provinzen abzunehmen, Elsaß-Lothringen diese
schmerzensreiche Trennung aufzuerlegen und der Welt dieie
Ungerechtigkeit?" Mr . Binet -Valmer : „Ich habe den Auftrag
erhalten , dieses Denkmal dem Herrn Marschall Foch zu über¬
geben, dieses Grab des Hochmuts der Eindringlinge , ein un¬
vergängliches Zeugnis des edelsten Ruhmes, welcher je das
Leben der Völker geschmückt hat, eueren Ruhmes meiner fran¬
zösischen und verbündeten Kameraden und eueren Ruhmes
Herr Marschall, und eueren Ruhmes Herr Präsident Poincarö.
und eueren Ruhmes Wälder der „Insel Frankreichs" die ihr
Paris gerettet habt" usw. PoincarL schließt mit folgenden
Worten : Ich weiß es, Deutschland ist oft eitel gewesen, wenn
es sich im Kampfe allein oder fast allein gegen eine furchtbare
Vereinigung sah. Hätte es sich nicht im Gegenteil sagen müs¬
sen, daß das Zustandekommen dieser internationalen Vereini¬
gung die schlagende Verurteilung der kaiserlichen Politik war.
Und wie? hat es die Lektion nicht verstanden, welche ihm ein
so großer Teil des menschlichen Geschlechts durch eine gleich¬
zeitige Bewegung gibt? Hier, meine Herrn , ist diese Lektion
nach 4 Jahren beendigt. Möge es sie nie vergessen" usw.

Die Eindrücke des Tages waren zu stark, um auf der Heim¬
fahrt noch sür neue empfänglich zu sein. Erst die Strahlen des
Scheinwerfers von Le Bourget weckten mich auf aus meinen
Gedanken. Ein Leuchtturm mit rotierenden Scheinwerfern be¬
leuchtete schon auf weite Entfernung die ganze Gegend geister¬
haft, um plötzlich die Landschaft wieder ins Dunkle zurücksinken
zu lassen, und endlich tauchten wir unter im feenbaften Licht-
mecr der geräuschvollenSeinestadt. VV. 8ct>.



«tadtpflrge Neuenbürg.

Mahnung.
Morgen läuft die Frist zur Begleichung der mit beson¬

derer Aufstellung vom 10. ds. Mts . angeforderten rückstän¬
digen Steuern, Abgaben, Holzgelder usw. ab. Ich bitte um
rechtzeitige Bezahlung. Schuldner , die der Zahlung bis
31. März 1927 nicht Nachkommen können und es uuterlafseu,
um Stundung iu der Stadtpflege uachzusucheu, erhalten
keine Aufforderung mehr, müssen aber mit zwangsweiser
Beitreibung rechnen. Stadtpfleaer Es sich

Die Aufnahme in dir KLeirr - Kin - re-
Schulr

findet am Mittwvch . den 20 . April statt. Die Kinder
müssen das 3. Lebensjahr zurückgelegt haben.

Neuenbürg, 29. März 1927.
Deka» De. Megerli ».

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Birkeufeld belegenen, im Grundbuch von Birkenfeld
Heft 529a, Abt. I, Nr . 19 und 20 zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerks auf den Namen des

Jakob Schnürte , Landwirts in Birkeufeld
eingetragenen GrundstückeP . Nr . 4085 : 24 n 63 w Acker im
Kiesbuckel, am 10. März ds. Js . g-sch. zu 350 RM ., Geb
Nr. 106 Dietlinger Straße und P . Nc. 3501/2 : 3 a 54 m
Oekonomiegebäude mit Hofraum und Gemüsegarten, geschätzt
zu 7000 RM .,

W Mölllllg. den 16. Ma! 1927. nachmittags3 Uhr
auf dem Rathaus in Birkeufeld versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 9. Dezember 1926 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine
vor der Aufforderung zur Abgabe von Gehoten anzumelden
und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen,
widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden aufgsfordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Birkeufeld, den 25. März 1927.
Komw ' ffär : Bezirksnotar Dopffel.

Schüler-Aufnahme.
Die Neu Aufnahme der Schulkinder des ersten Schul¬

jahrs findet am Freitag , de« 1. April , 8 Uhr vorm,
ur. «>eaeu Schulhaus statt.

Birkeufeld , den 29. März 1927.
Sv . BorkSichulr -kiorat ' Fauth.

zeuttUhrkWeke Meufeli!.
Einladung

zu dem am Sonntag , de« 8 . April , abeuds
V-8 Uhr, im Saale zu« Hotel Schwarzwaldraud

stattfindendsn

MW-lkSN»
wozu die Einwohnerschaft höflichst eingcladen ist.

Leitung : Dirigent Herr Heinz.
Reichhaltiges Programm. Eintritt 50 Pfg.

vsllkssgllllg.
kür 6ie üdersrm vobltuenclon Leweiss

derrlieker läede unä ^ eilnalime, 6is vir beim
UviwKANKw serer unverAesslicliev, teuren
Lvtsektakkven

Issrsu

EmilieI>enkrseli,
ged . iVIüllsr,

in 80  reiedliedtzw Nasse erladren äuritim,
8SAev vir allen Meuuäev uncl Bekannten
innigen Vävk.

Lirkenkelck, äen 29. kckär? 1927.
vis trsuernäen ttinterbikbenen.

Ir»,erste heben den Umsatz.

Württ . Forßamt Liebeuzell.

Radel-öimmholz-
Verbauf

im schriftlichen Aufstreich
am Mittwoch den 6. April
1927, mittags 12 Uhr nach
Ankunft der Züge in Bad
Liebenzell imGasthosz. Hirsch  "
aus Staatswald der Forsteien
Möttlingenu. Kaffeehof(Forst¬
meisterrevier) und aus einigen
Waldteilen des Oberförsterre-
viers: 782 Fi., 3337 Ta., 707
Fo., 4 Wfo. mit Fm. Langh. :
114 I., 355 II , 775 Hl., 559
IV., 508 V., 115 V!. Kl. ;
Sägh . : 65 I., 100 !1., 43 III.
Kl. Losverzeichnisfs und An¬
gebotsvordrucke durch die Forst¬
direktionG.f.H. Stuttgart.

BllM- Md
RedenWen

ein- und zweischneidig, in
bekannt bester Qualität und
jeder Preislage empfiehlt

Gottlob Schomcher,
Mr sserschmiedmeister,

Pforzheim,
Barsüßergasse5 b. Schloßb.

Monal
^ci .5o
im Ort
verkehi
inl.Bei
bestcllg
Preis

WWHW

IV, / X l

In Fä
besteht
Liefern
auf RiB
Bestell:
Poststel
turcn u

jeder
Ferns

GirO.A.-tvi

)LU>NUr—«WWWHMWM—SVkkL
.STurf»E

Zil

in 6er 8taät . kestdalle

Krolle keeldoven-keler
verausialiet von iVlusilräirektor Uällsr , 6er
Orcke8ter-IOs88e seiner . kfeuenbür̂ er Nusilr-
scdule" uoä liebensvürüisser Alitvirlrunß von

Brau Oreta kasska.

Tischtuch-Krepp
(bei größerer Abnahme Vorzugspreise)

C . Meeh 'j
empfiehlt

Stutt
Zentrums,
folgendes
Freude ül
ch namen
wünsch au
«ud Vater

Berlir
des „Berl.
sein, ein g
zen Reichs
Men soll,
üeitskomar
ihm versch
Witwe in s
in Berlin
forschuugei
aber die S
worden, di
ihren Kirrt
einem Vo:
gegebenw
Staatsann
Reim in i
nach Deuts
indessen er
will ihn r
Feldwebel
llchkeit festz

Der gesamte keinertraA virä restlos 6en Le-
cküritigen 6er diesigen 8ta6t russ-elüiirt. krogramm
folgt. Livtritt 1.— vor ^Vokltatißlreit

8ivä ireine Krenres Zesetrt.

Weiterer

LMt-RiMkdkljW
doppelsohl'g, kräftige Arbeitsstiefel,
Größe 36—39

12  —
Größe 40—46

^6 13.75
empfiehlt

Lcho - MSst Rob . Hammer , Mdbab.

Exrafchtoere
Holländer

lll Slück
25 S » ck3 ^0 RM

5ÜS « 6 °°

Paris,
Erklärung
litärischen
in Paris n
zwischenR
bahnen.

Londm
ein großes
auf Verbra

Moskm
wies in ei
Blocks unte

RM.

e-» B!
Originalware

j 10 Stück I ^ RM.

25 Stück 2 ^ RM.

50 Stück 5 ^"

lieber Freund,
und läßt da-
Schwein gar
bald  wieder
munter herum¬
laufen. — Ei»

sicheres Mittel gegen Freßunlust und
schwachen Knochenbau ist und bleibt

das Futterkalk -Präparat

Ein erprobterHelferbei derAufzucht
von Jungvieh und Beschützer gegen
Krankheiten und Seuchen' für jede
Landwirtschaft. Man kauft Drogerol
nicht beim Hausierer, sondern in den
einschlägigen Geschäften. Nur echt in
Originalpackung mit derSchuhmarke

RM.

5°/«Matt
in Rabattmarken

»/, 7onne (150 plunck) ca. 700 neue leckere 8slr-

fott-llm'nge 27  kill. U I4V,
8-/. ^

9 pkck. klal»t. ^elireeinssebmaln, d««1«8 8.95 Rk.
8 pkst. ttalat . Iil8it «rf«rm Läse in 8taniol 8.85 Uk.
9 pf -i. kio!8t. lkalläntlsrfarm ikä8« 3.95 Uk.

hier Mx-en tlaclinobme. 1?. ättan » 48 K.

Wllfferglar

Papier -Servietten.
mit und ohne Druck, liefert rasch die

C M-ek'fchs Buchhandlung. Neueubi»?'«

Reifende
gesucht  zum V rtrieb gef gesch. Bücher, welche jeder Ge-
werbetrechkne naben muß. Nachweisbar große Erfolg.' . Ee
> allen sichj doch nur encrg'sche, an intensive Tätigk"it ge¬
wöhnte He - n melden. Hohe Prov sion. Täglich Geld.

Zuscki >f"" unter Chiffre 5432 an die „Enztäler*-Ge-
sckläflssl' llo erbeten.

10

Marke tl. 2 Md. Pak.
„ L 93°/o Paket

Erhältlich in
Neuenbürg: Wilh. Fieß,
Wildbad : Eberhard-Drogerie,
Birkenfeld : Karl Seufer,
Bieselsberg: M. Moser,
Calmbach: Drogerie Barth,
Conweiler: C. Frank,
Feldrennach: L. Bohlinger,
Gräfenhausen: K. Kiinzler,
Herrenalv : C Bechtle,
Langenbrand: A. Ditlus,
Ottenhausen: Karl Keßler,
Rotensol: Karl Burckhardt,
Schwann : Ludwig Stoll.

- .80.
1.2k
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Waldrennach.

Herrenalb.
Ein junges Ehepaar sucht

für wenige Monate

Wohnrng,
zwei möbl. Zimp mit Küche
oder Küchenber-" -ung. Ange¬
bote an die n̂^ älrr "-Ge¬
schäftsstelle.

Ein junger schaff nsfreudigerSalier- »ad Krci-
ESzer,

28 Jahre alt. mit guten Zeug¬
nissen sucht sofort Stellung.

Offerten unter Nr . lüü
an die „Enztäler"-G.schäfts-
stelle.

Wildbad.
Zirka 100 Zentner prima

.zahlreichen
ftldung lie
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»andcure,
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